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IN WORT UND BILD 467

Vom Sdnoimmturnler Sd)tuciz=Deutsd)laiid in flrosa. Sprünge, ausgelüprt durch Wiejel=£eipi)g und £ednier=Dresdeii.

haben ntidj fd)on fo oft angefdjaut, als rooltten fie mir in
itjrer lebhaften unb bodj ftummen Sprache für etroas ban»
ten. Unb oon biefem Danf toil! id) berieten.

(Es mar im 3uni, sur 3eit ber Heuernte, an einem
beiden Samstagnad) m ittag. Stuf ber SBiefe neben meinem
Saufe lag bas Sen ausgebreitet unb buftete roüräig roie
ftarfer Dee. (Die ©abein- ber SBenbmafdjine flapper ten im
eiligen ©Ieidjtaft unb bie Änedjte halfen ber (btafdjinenarbeit
mit braunen drmen unb emfigen ©abetn nad), bah es eine
fiuft roar, 3U3ufehen. (Der ©aftmirt bat bie 2Biefe in (ßadjt.
(Rasfo, ber kurtb, lag, alle oier EPfoten lang äusgeftreeft,
im Sdjatten eines Strauches. (Er hing feine 3unge heraus,
iappte unb tedbäte. (Einer ber Unechte rief mir oon ber ÜBiefe
herüber, ob er einen Drunf frifdjen 2Baffers haben tonne.
3d) bejahte gerne unb als ber Unedjt in meinen ©arten
trat, mar ihm aud) fdjon (Rasfo in grohen Sprüngen ge=

folgt. (Das (Tier roitterte, bah es aud) für ihn etmas 3U

trinten geben modjte unb halb mar bas 23eden, roelches ich

gefüllt bem <çjunbe o'orfefcte, leer. (Rasfos fchöne, braune
dugen fdjienen mir 3U banfen für bas ßabfaf.

©inige 3eit barauf hatte idj im Dorfe 3U tun unb
betrat nad) ber ©rlebigung meiner (Beforgungen bie bärn»
merige, fühle ©aftftube bes SBirtshaufes. Stuf einem Dep=
pid) unter bem (Xifd) lag (Rasfo urtb fdjlief. 3dj modjte
mid) toohl geräufpert haben, benn plöhlid) fuhr ber §unb
auf unb fam 3U mir, rieb feine Sdjnauäe an meinen Unien
unb fah mid) groh an. 2ßas er mir 3U fagen hatte? 3d)
besohlte unb ging roeg. SUlit einem Sprunge hatte auch
(Rasfo bie offene (Türe erfpäht unb folgte mir auf bie
abenbftil'Ie Straffe. Sßie er fich freute! (Er ?d)neu3te unb
bellte oor 23ergnügen unb feine furse (Rute penbelte unauf»
hörlid). ©r lief ooraus, fah roieber äurüd, fam 3U mir,
als id) ihm pfiff, fehte fid) unb fdjaute midjj an, als ob er

mir bie ©rlaubnis abbetteln toollte, nod) ein Stücflein 2Be»

ges mit mir gehen 3U bürfen. 21n ber 2Beg'freu3ung pfiff
idj bem £unbe unb bebeutetc ihm bann mit ber ausgeftredten
£>anb in ber (Richtung bes ©aftljofes, bah er {cht heim?
äugehen habe. 3d) fpradj mit ihm, raie man mit einem lie»

ben 9Jtenfd)en fpridjt unb fudjte ihm meine ÎBeifung oer»
ftänblid) 3U madjen. Da legte fid) (Rasfo oor mid) hin, ben

Ucpf auf ben (Borberpfoten unb fah mid) an,. fo rüh?
renb, fo bittenb unb ba fiel mir auf einmal ein, bah id)
ihm ja an jenem heihen 3unitage feinen brennenben Dürft
geftillt hatte in meinem ©arten. Das roar's, ©r toollte
mir bafür banfen unb feine fingen dugen fdjienen mir öie

jjjrage 311 ftellen: „Darf id) bid) nicht ein Stüd ÎBeges
begleiten unb fo mid) erfenntlid) jeigen für ben frifdjen
Drunf oon batnals?" 3d) hatte meine liebe 30tübe, IRasfo

3um fortgehen 3U betoegen. ©nblid) ftanb er auf unb trollte
fid), gan3 bebrüdt, mit eingesogener (Rute. 3mmer roieber

hielt er ftill, toanbte ben köpf unb mattete auf meinen
(Pfiff. Diefer bemühte Danf unb biefe öunbetreue haben
mid) ergriffe« unb roenn idj bie furäe Sdjilberung ttieDer»

fdjreibe, fo gefchieljt bies, um fo oielen fïïlenfchen 3U fagen,
mie fie noch oon biefem .Ejunbe an Danfesgefühl unb Danfes»
beäeugung lernen fönnten für ein Siebes, bas man ihnen
getan. E. O.

3)ie Seront ber Snfofoenten.
dllmählich manbelt fich bas ©efüge ber roefteuropäifchen

Stllianäen. ©ine bisher geheime 3ntereffengemeinfdjaft be=

ginnt fid) abäU3eidjnen. Den ein3etnen Staaten unb 93öl=

fern mar fie bisher faum bemüht; benn im (Bemühten fpielte
bie furchtbare (Erinnerung an ben §ah bes Krieges öite

erfte (Rolle, unb ei^elne (Regungen 3ur Sdjmenfung fonnten
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haben mich schon so oft angeschaut, als wollten sie mir in
ihrer lebhaften und doch stummen Sprache für etwas dan-
ken. Und von diesem Dank will ich berichten.

Es war im Juni, zur Zeit der Heuernte, an einem
heißen Samstagnachmittag. Auf der Wiese neben meinem
Hause lag das Heu ausgebreitet und duftete würzig wie
starker Tee. Die Gabeln- der Wendmaschine klapperten im
eiligen Gleichtakt und die Knechte halfen der Maschinenarbeit
mit braunen Armen und emsigen Gabeln nach, daß es eine
Lust war, zuzusehen. Der Gastwirt hat die Wiese in Pacht.
Rasko, der Hund, lag, alle vier Pfoten lang ausgestreckt,
im Schatten eines Strauches. Er hing seine Zunge heraus,
jappte und lechzte. Einer der Knechte rief mir von der Wiese
herüber, ob er einen Trunk frischen Wassers haben könne.

Ich bejahte gerne und als der Knecht in meinen Garten
trat, war ihm auch schon Rasko in großen Sprüngen ge-
folgt. Das Tier witterte, daß es auch für ihn etwas zu
trinken geben mochte und bald war das Becken, welches ich

gefüllt dem Hunde vorsetzte, leer. Raskos schöne, braune
Augen schienen mir zu danken für das Labsal.

Einige Zeit darauf hatte ich im Dorfe zu tun und
betrat nach der Erledigung meiner Besorgungen die däm-
menge, kühle Gaststube des Wirtshauses. Auf einem Tep-
pich unter dem Tisch lag Rasko uüd schlief. Ich mochte
mich wohl geräuspert haben, denn plötzlich fuhr der Hund
auf und kam zu mir, rieb seine Schnauze an meinen Knien
und sah mich groß an. Was er mir zu sagen hatte? Ich
bezahlte und ging weg. Mit einem Sprunge hatte auch
Rasko die offene Türe erspäht und folgte mir auf die
abendstille Straße. Wie er sich freute! Er schneuzte und
bellte vor Vergnügen und seine kurze Rute pendelte unauf-
hörlich. Er lief voraus, sah wieder zurück, kam zu mir,
als ich ihm pfiff, setzte sich und schaute mich an, als ob er

mir die Erlaubnis abbetteln wollte, noch ein Stücklein We-
ges mit mir gehen zu dürfen. An der Wegkreuzung pfiff
ich dem Hunde und bedeutete ihm dann mit der ausgestreckten
Hand in der Richtung des Gasthofes, daß er jetzt heim?
zugehen habe. Ich sprach mit ihm, wie man mit einem lie-
ben Menschen spricht und suchte ihm meine Weisung ver-
ständlich zu machen. Da legte sich Rasko vor mich hin, den

Kopf auf den Vorderpfoten und sah mich an, so rüh?
rend, so bittend und da fiel mir auf einmal ein, daß ich

ihm ja an jenem heißen Junitage seinen brennenden Durst
gestillt hatte in meinem Garten. Das war's. Er wollte
mir dafür danken und seine klugen Augen schienen mir die

Frage zu stellen- „Darf ich dich nicht ein Stück Weges
begleiten und so mich erkenntlich zeigen für den frischen

Trunk von damals?" Ich hatte meine liebe Mühe, Rasko

zum Fortgehen zu bewegen. Endlich stand er auf und trollte
sich, ganz bedrückt, mit eingezogener Rute. Immer wieder
hielt er still, wandte den Kopf und wartete auf meinen

Pfiff. Dieser bewußte Dank und diese Hundetreue haben
mich ergriffen und wenn ich die kurze Schilderung nieder-
schreibe, so geschieht dies, um so vielen Menschen zu sagen,
wie sie noch von diesem Hunde an Dankesgefühl und Dankes-
bezeugung lernen könnten für ein Liebes, das man ihnen
getan. E>,

Die Front der Insolventen.
Allmählich wandelt sich das Gefüge der westeuropäischen

Allianzen. Eine bisher geheime Interessengemeinschaft be-

ginnt sich abzuzeichnen. Den einzelnen Staaten und Völ-
kern war sie bisher kaum bewußt: denn im Bewußten spielte
die furchtbare Erinnerung an den Haß des Krieges die

erste Rolle, und einzelne Regungen zur Schwenkung konnten
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nidjt bie allgemeine ©idjttinie bes Deutens änbern. Aber
unter ber Oberfläche roirften (gebauten geheimer gemein»
famer 3rtfereffen, unb eines Dages tonnten fie burhbredjea.

3n nieten 3öpfen granfreidjs fpuft ber (gebaute einer
gront aller 3-cttjlungsunfähigen gegen ©ngtanb. Diefern ©e»
banten entgegen tommt bie Denbeng beutfdjer Sdjtoerinbu»
ftrietter mit granfreidj 3ufammen 3U arbeiten. Die fran»
3öfifrf>en ©otititer, meldje Tief) mit bem neuen ©ebanten
oertraut machen, tommen freilief) nidjt oon einer trabitio»
netten 3bee tos: Dah granfreidj nidjt mit einem einigen
Deutfhtanb 3ufammen arbeiten fönne, fonbern nur mit einem

fdjroadjen, ohnmächtigen. 3n ben testen ©Sohen täht Tief)

beuttidj ertennen, bat? bie frangöfifhe ©echte Diefe ©täne
ßubroigs bes ©ie^eljnten unb ©onapartes mit geheimer
3äbigteit oerfotgt. 3a, fie fat beinahe Angft, bie englifdjen
©täubiger tonnten bereit fein, bie fransöfifdjen S.djutben 3"
ftreidjen unb bamit gfranfreidj bie (Berechtigung 3ur gort»
fehung [einer ©otitif in Deutfhlanb 3U nehmen.. ©ur als
Unterton Hingt beshatb bie gorberung nad) Annullierung
ber Schutben mit. ©ßenn granfreidj ber Saften teöig würbe,
gut; aber hunbertmat befîer fdjeint es ber fran3öfifhen ©ed)=

ten, roenn es 3ugteidj gelingt, fid) ber beutfehen 3nbuftrte=
gebiete bu bemächtigen unb mit einzelnen beutfehen ©arti»
futarintereffen 3U paftieren. ©s eilt ben ©arifern beshatb
burdjaus nicht, auf bie bringenben Sitferufe ©erlins 3U

horchen, ©iet wichtiger fdjeint es ihnen, bei ausbteibenben
beutfehen 3'Cthlungen auf bie ©ufr 3U greifen, bie ausbrechen»
ben Unruhen in ©erlin abäumarten unb aisbann bas ©heitx»
Ianb oon Deutfdjtanb tos3ureifeen. ©Sas ber halbbolfdjeroi»
ftifdje ©eft Deutfdjlattbs, ob mit ober ohne SoheTOoIIem,
bann beginnen mürbe, fcheint ben roetfehen ©enerätetr^ nicht

oon ©etang. ^ebenfalls mürbe granfreid) mit feinen Schuh»

ftaaten fid) ber Hegemonie auf bem kontinent bemächtigt
haben, unb aisbann märe aud) ber ©foment gefommen,
an ber Spitse ber infotoenten Staaten oon (Rumänien bis
©ortugat Seront gegen ©ngtanb 3U machen unb oon ihm
bie Streichung aller Sorberungen 3U oerlangen, Die granf»
reid) billig bünten.

Die ©ertjanbtungen ber ©eparationstommiffion in ©er»

tin, bie nad) langem Sin» unb Sermarften fid) 3erfdjlagen
haben, foroie bie neuen Debatten in ©aris, seigen beuttid),
roie granfreidj fid) 3U feinem ©achgeben befefren taffen mill,
©s beharrt auf feinen „probuftioen ©fänbern", Deutfcflanb
aber mill feine ftaattidjen ©ruben unb ©Sätber nicht aus ber

Öanb geben, unb gibt es nach, fo hat granfreid) erreicht,

roas -es fich fonft mit ber ©Baffe in ber Sanb holen roirb.
©s fcheint heute beinahe nebenfädjtidj, ob bie ©eparations»
fommiffion am ©nbe befdjtieht, es fei ben Deutfcfen ein
©Moratorium 3U geroäbren, ober ob fie nicht 3U fot'djem Se»

fdjtufc fommt. fÇranïreid) milt ein ©Moratorium nur gegen
bte Sidjerftettung einer Anleihe an Deutfhtanb, bie nach

©aris fliehen mühte, unb bie granfreidj ertaubt, feine ©ü=

ftungen fort3ufehen. ©ad) bem bisherigen ©ebaten bes ameri»

fanifchen unb engtifchen Slapitats hat granfreidj alte Soff»
nung, burd) bie ifnebetung Deutfdjlanbs Die ©eroährung
einer Anleihe 3U hintertreiben unb bie beutfdje 3ataftrophe
rafd) herbeiführen. Steine 3tIufion mehr, fo .weit man
btiden mag: granfreidj oerhinbert mit alter Abfid)t, bah
Deutfhtanb frebitroürbig roirb, fo fommt feine Anleihe 3U»

ftanbe, unb mit Sicherheit fann nach einiger 3eit eine ©er»

fehlung fonftatiert unb bas ©e'ht gurrt ©inmarfh ins ©uhr»
Ianb Saraus abgeleitet roerben.

Die ©olle 3taliens in biefem Spiet roirb sum o'oraus
beftimmt, unb es fdjeint, als ob es tjembetn moite, beoor es

3U fpät geworben. Als bie fteine ©ntente auf bie 3nfor»
mationsreife bes ©räfibenten Seipet aus ©3ien ©Miene mähte,
Oefterreid) mifitärifh 3U befetsen, bamit bie Slataftropbe
niht 3ti Unruhen führen möge, legte 3tatien fein ©eto ein.

Seipet aber, nah einer erfolgtofen ©ifite in ©erlitt, fonfe»
rierfe in ©erona mit Shan3er, unb legte bort bie ©runb»
tage 31t einer Union Oefterreidjs mit Stalten, '©ergeblih

oerheiht nun bie fteine ©ntente Slrebite, oergebtih rühren
fidj bie öfterreihifhen So3iaIiften: Oefterreih hat ben 3ta=
tienern anerboten, fid) 3U einer ©Müng» unb 3oIIunion ?u=

fammensufhliehert, unb roenn Statten barauf eingeht, fo ent»

ffet)t ein ©ebitbe ähntih bem frühern Donau=Doppetftaat,
nur heiht fein ©ame halb einmal 3taIien=Defterreidj, ftatt
Oefterreidj=Ungarn. Statten geht oorfihtig oor. ©s ftüht
fid) auf bie ©ertrage, bie ihm gebieten, eine'rfeits ben in
St. ©ermain gefdjaffenen status quo 3U adjten unb nur ge=
meiitfam mit ben übrigen Signatarmähten über bie öfter»
reid)ifdjen ©ertjättniffe 3U entfheiben, anberfeits nahelegen,
in noh engerem ©inoernehmen mit ©etgrab unb ©rag, mie
bies ber ©ertrag oon ©apatlo feftfehte, oor3ugehen. Statien
nennt auh oorfihtig ben ©ötferbunb als oberfte 3nftan3,
aber biefer ©ötferbunb hat eine famofe formet, ©rohftaaten
mirtfhafttih ohnmächtige ©ebiete aus3utiefern; er erteilt
©tanbate. So fheint es heute ftar, bah Sfranfreidj, menn
es Deutfhtanb Anfang ©Sinter 3U 3ertrümmern gebenft, in
Stalten einen ©artner hat, ber, fidj Oefterreihs bemahtigen
unb mithelfen roirb, einen 3u)antmenfdjtuh ber gepeinigten
©ation su einem bolfdjeroiftifhen ©ahefrieg 311 hemmen.

Dah biefes ertreme ©rojeft niht suftanbe fomme, iff
bie Sorge niht nur ber ©nglänber urtD Deutfhen, fonbern
after flugbentenben ©uropäer, bie fran3öfifd)en ©emahigten
eingefhtoffen. ©oincaré fteltt beTannttidj niht bie ertemfte
©ed)te bar; er roeih ttug bie im Augenbtid ratfamen S3ege
oon ben gefährtihen 3U unterfheiben. Unb fo, roie er in
©enua ben ©ruh oermieb, um bann im ôaag Die ©ng»
tänber auf feine Seite hinüber 3U 3iehen, nimmt er heute
bei alter äuhertidj ftarrfinnigen ©eharrung auf ben ©arifer
Sorberungen eine ftug abroartenbe Stellung ein. 3n ©aris
hoffte man fortbauernb auf eine ©inigung in ber ©îorato»
riumsfrage, tjieh es, unb bie ©hancen für ein ©Moratorium
an Deutfhtanb ftünben roie 9:1. Die Deutfhen mühten
einen Delegierten oor bie 3ommiffion fenben, um bie ©er»
hattniffe ihrer ©Sirtfhaft barsutegen. ©ngtanb unb ©elgien
ftünben mit neuen ©orfdjtägen ben ^rangofen gegenüber,
©s fei möglich, bah ben Deutfhen auf Sabre hinaus 3ab»
tungsauffhub geroäbrt unb bie Shutbfumme enbgüttig fi=
riert roerbe. ©Mit altem ©ifer mürbe atsbann DeuffdjtanD
fid) nah einer grohen Anleihe umfehen, um ben 5ran3ofein
bas 3it geben, roas fie 3ur Satancierung ihres Subgets nö»

tig haben, unb mögtidjerroeife roürbe bie ertreme ©ehte, bie
fid) immer weiter oorroagt, bamit surüdgebämmt. ©s gibt
Seilte in Qfranfreidj, bie bies roünfhen. ©aittaur, ber ©e»

fangene in ©imoges, ber Deutfdjfreunb, rourbe oon Der
©ero ©orfer ,,©Sortb" 3U ihrem ©Mitarbeiter gewonnen. Auh
ein 3eidjen, bah man in ber neuen ©Sett auf bas pa3ififtifhe
3?ranfreid) hofft. Sofft, ohne inbeffen fetber einen Singer
311 rühren. i '

'

i

freilief) iff es an ©uropa, ©ngtanb unb bie Union'
3ur Aenberung 3U oerantaffen. ©Man fagt, es fomme bar»
auf an, roie batb fih Amerifa bereit finbe, bie europaifhen
Shutben 3U annullieren, ©s fäme oiel mehr barauf an,
bah bie europäifdjen 3ahtungsunfähigen fih mögtihft rafh
3U einer 3ahtüngsoerroeigerung 3ufammenfänben. Denn wenn
bie fapitatmähtigen Staaten nidjt begreifen, bah bie Shut»
bentaften bet ^ontinentatbötfeC bie"©?ögfichfeiten be§ San»
bets aufs Sdjroerfte hemmen, fo muh ihnen ber ©hör ber

Shutbner bies ftar mähen, ©in ^franfreidj, bas noh in
tehter Stunbe oor bem 9Mubr=Abenteuer 3urüdfhredt, bas ein
©Moratorium bewilligen hilft unb eine Anleihe ermöglicht
bie ihm fetber hilft, ein gäanfreid), bas aisbann an Der

Spihe ber Shutbner fih mit ©nglanb auseinarioerfebt unb
feine 5Mriegsfoften bei bem bedt, ber ©ermögen befiht 3U

oiet ©ermögen im ©ergleih mit ben Armen, ein foldjes
fjjrranfreid) muh bie f?ront ber 3nfoIoenten aufrihten, niht
bas fäbelraffetnbe, Das 3uerft Die Hegemonie ber ©ajonette
aufrihten roill, um erft hernah mit einer glut oon U-Sooten
unb Aeroptanen ©ngtanb 311 fdjreden unb- auf Die Rnie
311 sroingen. -kh-
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nicht die allgemeine Richtlinie des Denkens ändern. Aber
unter der Oberfläche wirkten Gedanken geheimer gemein-
sanier Interessen, und eines Tages könnten sie durchbrechen.

In vielen Köpfen Frankreichs spukt der Gedanke einer
Front aller Zahlungsunfähigen gegen England. Diesem Ee-
danken entgegen kommt die Tendenz deutscher Schwerindu-
strieller mit Frankreich zusammen zu arbeiten. Die fran-
Mischen Politiker, welche sich mit dem neuen Gedanken
vertraut machen, kommen freilich nicht von einer traditio-
nellen Idee los: Daß Frankreich nicht mit einem einigen
Deutschland zusammen arbeiten könne, sondern nur mit einem

schwachen, ohnmächtigen. In den letzten Wochen läßt sich

deutlich erkennen, daß die französische Rechte diese Pläne
Ludwigs des Vierzehnten und Bonapartes mit geheimer
Zähigkeit verfolgt. Ja, sie hat beinahe Angst, die englischen

Gläubiger könnten bereit sein, die französischen Schulden zu
streichen und damit Frankreich die Berechtigung zur Fort-
setzung seiner Politik in Deutschland zu nehmen. Nur als
Unterton klingt deshalb die Forderung nach Annullierung
der Schulden mit. Wenn Frankreich der Lasten ledig würde,
gut- aber hundertmal besser scheint es der französischen Rech-

ten, wenn es zugleich gelingt, sich der deutschen Industrie-
gebiete zu bemächtigen und mit einzelnen deutschen Parti-
kularinteressen zu paktieren. Es eilt den Parisern deshalb
durchaus nicht, auf die dringenden Hilferufe Berlins zu
horchen. Viel wichtiger scheint es ihnen, bei ausbleibenden
deutschen Zahlungen auf die Ruhr zu greifen, die ausbrechen-
den Unruhen in Berlin abzuwarten und alsdann das Rhein-
land von Deutschland loszureißen. Was der halbbolschewi-
stische Rest Deutschlands, ob mit oder ohne Hohenzollern.
dann beginnen würde, scheint den welschen Generälen nicht

von Belang. Jedenfalls würde Frankreich mit seinen Schutz-

staaten sich der Hegemonie auf dem Kontinent bemächtigt
haben, und alsdann wäre auch der Moment gekommen,

an der Spitze der insolventen Staaten von Rumänien bis
Portugal Front gegen England zu machen und von ihm
die Streichung aller Forderungen zu verlangen, die Frank-
reich billig dünken.

Die Verhandlungen der Reparationskommission in Ber-
lin, die nach langem Hin- und Hermarkten sich zerschlagen

haben, sowie die neuen Debatten in Paris, zeigen deutlich,
wie Frankreich sich zu keinem Nachgeben bekehren lassen will.
Es beharrt auf seinen „produktiven Pfändern". Deutschland
aber will seine staatlichen Gruben und Wälder nicht aus der

Hand geben, und gibt es nach, so hat Frankreich erreicht,

was es sich sonst mit der Waffe in der Hand holen wird.
Es scheint heute beinahe nebensächlich, ob die Reparations-
kommission am Ende beschließt, es sei den Deutschen ein

Moratorium zu gewähren, oder ob sie nicht zu solchem Be-
schluß kommt. Frankreich will ein Moratorium nur gegen
die Sicherstellung einer Anleihe an Deutschland, die nach

Paris fließen müßte, und die Frankreich erlaubt, seine Nü-
stungen fortzusetzen. Nach dem bisherigen Gebaren des ameri-
konischen und englischen Kapitals hat Frankreich alle Hoff-
nung, durch die Knebelung Deutschlands die Gewährung
einer Anleihe zu hintertreiben und die deutsche Katastrophe
rasch herbeizuführen. Keine Illusion mehr, so weit man
blicken mag: Frankreich verhindert mit aller Absicht, daß
Deutschland kreditwürdig wird, so kommt keine Anleihe zu-
stände, und mit Sicherheit kann nach einiger Zeit eine Ver-
fehlung konstatiert und das Recht zum Einmarsch ins Ruhr-
land daraus abgeleitet werden.

Die Rolle Italiens in diesem Spiel wird zum voraus
bestimmt, und es scheint, als ob es handeln wolle, bevor es

zu spät geworden. Als die kleine Entente auf die Infor-
mationsreise des Präsidenten Seipel aus Wien Miene machte,

Oesterreich militärisch zu besetzen, damit die Katastrophe
nicht zü Unruhen führen möge, legte Italien sein Veto ein.

Seipel aber, nach einer erfolglosen Visite in Berlin, konfe-
rierte in Verona mit Schanzer, und legte dort die Grund-
läge zu einer Union Oesterreichs mit Italien. 'Vergeblich

verheißt nun die kleine Entente Kredite, vergeblich rühren
sich die österreichischen Sozialisten: Oesterreich hat den Jta-
lienern anerboten, sich zu einer Münz- und Zollunion zu-
sammenzuschließen, und wenn Italien darauf eingeht, so ent-
steht ein Gebilde ähnlich dem frühern Donau-Doppelstaat,
nur heißt sein Name bald einmal Italien-Oesterreich, statt
Oesterreich-Ungarn. Italien geht vorsichtig vor. Es stützt
sich auf die Verträge, die ihm gebieten, einerseits den in
St. Germain geschaffenen status guo zu achten und nur ge-
meinsam mit den übrigen Signatarmächten über die öfter-
reichischen Verhältnisse zu entscheiden, anderseits nahelegen,
in noch engerem Einvernehmen mit Belgrad und Prag, wie
dies der Vertrag von Rapallo festsetzte, vorzugehen. Italien
nennt auch vorsichtig den Völkerbund als oberste Instanz,
aber dieser Völkerbund hat eine famose Formel, Großstaaten
wirtschaftlich ohnmächtige Gebiete auszuliefern: er erteilt
Mandate. So scheint es heute klar, daß Frankreich, wenn
es Deutschland Anfang Winter zu zertrümmern gedenkt, in
Italien einen Partner hat, der sich Oesterreichs bemächtigen
und mithelfen wird, einen Zusammenschluß der gepeinigten
Nation zu einem bolschewistischen Rachekrieg zu hemmen.

Daß dieses extreme Projekt nicht zustande komme, ist
die Sorge nicht nur der Engländer und Deutschen, sondern
aller klugdenkenden Europäer, die französischen Gemäßigten
eingeschlossen. Poincarê stellt bekanntlich nicht die externste
Rechte dar: er weiß klug die im Augenblick ratsamen Wege
von den gefährlichen zu unterscheiden. Und so, wie er in
Genua den Bruch vermied, um dann im Haag die Eng-
länder auf seine Seite hinüber zu ziehen, nimmt er heute
bei aller äußerlich starrsinnigen Beharrung auf den Pariser
Forderungen eine klug abwartende Stellung ein. In Pari?
hoffte man fortdauernd auf eine Einigung in der Morato-
riumsfrage, hieß es, und die Chancen für ein Moratorium
an Deutschland stünden wie 9:1. Die Deutschen müßten
einen Delegierten vor die Kommission senden, um die Ver-
Hältnisse ihrer Wirtschaft darzulegen. England und Belgien
stünden mit neuen Vorschlägen den Franzosen gegenüber.
Es sei möglich, daß den Deutschen auf Jahre hinaus Zah-
lungsaufschub gewährt und die Schuldsumme endgültig fi-
xiert werde. Mit allem Eifer würde alsdann Deutschland
sich nach einer großen Anleihe umsehen, um den Franzosen
das zu geben, was sie zur Balancierung ihres Budgets nö-
tig haben, und möglicherweise würde die extreme Rechte, die
sich immer weiter vorwagt, damit zurückgedämmt. Es gibt
Leute in Frankreich, die dies wünschen. Caillaux, der Ee-
fangene in Limoges, der Deutschfreund, wurde von der
New Norker „World" zu ihrem Mitarbeiter gewonnen. Auch
ein Zeichen, daß man in der neuen Welt auf das pazifistische
Frankreich hofft. Hofft, ohne indessen selber einen Finger
zu rühren. j

^

Freilich ist es an Europa, England und die Union'
zur Aenderung zu veranlassen. Man sagt, es komme dar-
auf an, wie bald sich Amerika bereit finde, die europäischen
Schulden zu annullieren. Es käme viel mehr darauf an,
daß die europäischen Zahlungsunfähigen sich möglichst rasch

zu einer Zahlungsverweigerung zusammenfänden. Denn wenn
die kapitalmächtigen Staaten nicht begreifen, daß die Schul-
denlasten der Kontinentalvölker'die"Möglichkeiten des Han-
dels aufs Schwerste hemmen, so muß ihnen der Chor der
Schuldner dies klar machen. Ein Frankreich, das noch in
letzter Stunde vor dem Ruhr-Abenteuer zurückschreckt, das ein

Moratorium bewilligen hilft und eine Anleihe ermöglicht,
die ihm selber hilft, ein Frankreich, das alsdann an der
Spitze der Schuldner sich mit England auseinandersetzt und
seine Kriegskosten bei dem deckt, der Vermögen besitzt, zu
viel Vermögen im Vergleich mit den Armen, ein solches

Frankreich muß die Front der Insolventen aufrichten, nicht
das säbelrasselnde, das zuerst die Hegemonie der Bajonette
aufrichten will, um erst hernach mit einer Flut von 11-Booten
und Aeroplanen England zu schrecken und- auf die Knie
zu zwingen. -Ick-
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